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Die .Ätzung des Ei ens al Schmuck der Flächen war gerade zur Zeit, als 
unsere Rü tungen entstanden, bei der höchsten Blüte angelangt und fand nicht 
blos für Rü tungen, ondern auch für Schmuck- und sonstige Kästchen, für 

chlofsbleche, für jede Art Eisengeräte überhaupt, reichste Verwendung. Damit 
mag· es zusammenhängen, dafs die Ätzmaler zugleich mit den Flachmalern s), 
uie miteinander zu einem Handwerke vereinigt wurden, im Jahre 1597 eine ge
meinsame Ordnung vom Rate erhielten. Leider läfst sich aus derselben über 
uie künstleri ehe eite de Gewerbebetriebes der Ätzmalerei gar nichts ersehen. 
Die Ätzmaler ·ind wol identisch mit den Kupferstechern, und es ist wol anzu
nehmen, dafs der Rat jene, die eigentliche Künstler waren, gleich den Flach
malern von der Ordnung ausnahm~ falls sie nicht »).feister<< hier zu werden 
gedachten. So mag e gekommen sein, dafs die Kupferstecherkunst hier in 

ürnberg durch alle Zeiten, vom 15. Jahrhunderte an, eine bleibende Stätte 
behielt. 

Nür nb erg. A. v. Es s e n w e in. 

Zu Gabriel Kramer. ·e nure~en führt in dem III. Bande seines deutschen Peintre-Graveur als 
: ~ das \Verk de Gabriel Krummer, wol richtiger Kramer, nur zwei Stücke, 
. . das Buch von der Architektur und das Schweifbüchlein, auf. Im vorigen 
Jahre hat nun das germanische Museum von einem hiesig·en Sammler ein Blatt 
erworben, das die ·en beiden Folgen nicht angehört, aber doch mit dem Namen 
Gabriel Kramers bezeichnet ist. Es führt den Titel »Eygentlicher Bericht der 
fünff Seulen, wie dieselbigen von :Marco Vitruvio vnd andern Romanischen 
l\Iei tern, wie img·leichen von allen Kunstreichen ~Ieistern gebraucht worden, 
durch Gabriel Kramm·, R. K. M. Leib-Trabant, und Guardipfeiffer ins W erck 
g·erichtet.<< Das Blatt zeigt die Ordnung der fünf Säulen und die Aufeinander
setzung der Säulen in Aufrissen, Konstruktion und einzelnen Teilen, jedoch 
abweichend von den Säulen in der Architektur, die Andresen unter 1 aufführt. 
Rechts unten zwi ·eben der zusammengesetzten und der aufeinandergesetzten 

äule ßndet sich die In ·chrift »Gabrel Kram er I Ano Do: no. \ 1649<<, darüber 
ein Pfeil mit zwei ternen, über welchen ein Winkelmafs, ein Schnitzmesser 
und ein l\Ieifsel g·ekr uzt ind. Vor die en Bezeichnungen findet sich ein aus 
V S und R gebildete Monogramm und sculptor. Es liegt al o nicht ein Orig·inal-
tich von Gabriel Kramer vor (der nach Andresen 1610 auch schon gestorben 

gewesen sein soll), was chon die Technik der Radierung, die vollständig· von 

6) Beiträge zur Kunstgeschichte Nürnbergs von J. Baader, kgl. .Archivs-Conservator. 
N ördlingen 1860. S. 40 ff. Die Flachmaler waren offenbar jene, welche Tafelbilder malten, 
was der Rat trotz der Ordnung stets als freie Kunst bezeichnete. Höchst bernerkens,vert 
i t, dafs (S. 43) »die Je zu Zeitten hierher kommenden frembden l\fahler aus den Nider
landen vnd auelern ortten, welche sonderliche Künstler seindt, vnd vor andern elwas kö1men, 
In diesem Gesetz dergestaH ausgenommen sein, wan sie nicht alhie zu pleiben oder meister 
zn werden begerrn, das sich lr einer ein zeiLtlang, so lang es Ime einErbar Ratb zu giebt, 
sriner freyen kunst, als mit Conlerfelen vnd anderer arbeit alhie vnder der Burgerschafft 
gebrauchen möge, doch das er für sich selbst kainen aigenen rauch fhüre, wie andere 

l\f aister,' 
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derjenigen der Architektur und des chweifbüchlein abweicht, viel härter al 
j ne ist, darlh uL, onuern lli Kopi eines verloren gegangenen Originales Kramers, 
ua in Radi rung, vielleicht aueh nur in Zeiehnung au 0' führt war. Die Rädierung 
hat Yon Plattenrand zu Plaltenrand gerne en eine Breite von ~1 cm. und eine 
Höhe von 2 ,~ cm. 

nter die ·e Dar te1lung i t ein BlaU in gleicher Grüf ·e angeklebt, das 
in rryp uuruck in vier palten die Erklärung zu den Zeichnungen gibt und 
al · Überschrift den obenangeführten rritel hat. Über den Verleger des Blattes 
g·icht di In ·ehrifL am ' chlus e: »Zu finden bey Puulus Für ten, Kun ·thändlern 
in ürnb rg » uf>ehluf ·. In der Be ehreibung der 'äulen wird die to ·kani ·ehe 
von w g en ihr r türke mit einem grob n Bau rn verg·lichen, die dori ehe 
dageg en )) v rgleichL ein m stm·cken Heldeuce; bei der joni eben Säule zieht der 
Verfus · r k in n Vergl ich, wührend er die korinthi ehe ))einer ·chönen Jung
fruuen, von wegen ihre herrlichen au~ ·eben << vergleicht. 

Bei dieser Geleg·enheit bemerken wir, dafs das Exemplar der zweiten Aus
gabe von Kram r Architektur, welches das germanische Museum jüng t von 
L. Rosenthai in .München erworben hat, wirklich die Jahre zahl 1606 trägt, nicht 
160 , wie ndre en mit einem Fragezeichen (wol nach der Notiz in Naglers 
MonoO'rammi ·teu) in Klammern bei ... etzt. Die Blätter die er Au gahe sind nicht 
unten links, wie in der dritten u~ gabe, ... onllern ob n recht bezeichnet. 

Von dem genannten ntiquariale hat das germaui ·ehe Museum auch das 
chweifbü hlcin von Gabr. Kramer erworben und zwar in einer Ausgabe von 

1602, die Andresen nicht kannte, dem nur die von Job. Bussemacher in Köln 
veranstaltete Au gabe von 1611 vorlag. Es cheint die e eine Kopie, nicht ein 

eudruck der Au':lgabe von 1602 zu sein; biefür pricht nicht nur der Umstand, 
uar Bu ·emacher im Vorworte bemerkt, dafs er da Buch auf Neue in Kupfer 
g bracht habe, ondern auch di abweichende Orthographie des Titel · und das 
\ orkommen de Ionogramme · oder de Tamens de · Kün tler auf jedem der 
BI äLter, während nach Andre ·en in der Au ·gahe von 1611 nur auf Bl. 9 Krumers 
Zeich n g·efunuen wird. 

\Vir geben nachstehend eine kurze Beschreibung· de · vVerke , da diese 
er. te off nl ur ·ehr seltene Auso·abe un eres Wi sen noch nirgenus be chrieben 
i ·t. Der Titel lautet: )) CH\VElFF-BVECHLEI.r:r I Manieherlei chweiff, laubwerk j 
Rol werk, per pectif, vnd onder)) ! liehe gezienlen, zv vilerhand I arbeit auf dis 
vorgehend AR- 1 CHITECTVR buchlein I gericbt t. I Durch gabriel Krammer. l 
di chler und Ir Rüm. Kay 1 Muy : leib trabunten I guardi pfeiffer, jetz 1 zu prag. t 
Ano. I 1602. I .Mit Rü: Kay: May: gnad vnd freiheit, in fünf 1 Jaren nicht nach zu 
Lruken.<c Du · Titelblatt i t unbez ichnet, die übrigen 2~ Blätter tragen oben 
rechts uie Bezeichnung folio (auch foli. foL fo. und f.) 1-2~. Jeue der 2~ 
Blätter trägt da Zeichen d · Kün~·Uer. , mei ·t auch eine Jahre zahl. L diglich 
da · au G und K gebilll te l\Ionogramm findet ·ich auf Blatt 3, 9, 1:3, 18; 
da ·s lhe mit der Jahre zahl 1600 zeigt BI. 1 und 2 mit 1601 Bl. 6, 16, 17, 
19, 20 und 22; dann find t ·ich auf den Bl. 4, !) , 7 10, 11) 14, 1!) und 21 
neb u dem Monogramme die offenbar au 1600 und 1601 kombinierte Zahl 16001, 
auf BI. 2~ in au GA und B bestehendes Monogramm mit K und 1601 und 
auf Bl. 12 - dem lpbabete - der ganze Name: Gabriel Krammer und auf 
Bl. 8 der elbe mit 1601. Ein rrexL ist dem besprochenen Exemplare nieht bei-
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gegeben; dagegen finden sich auf einigen Blättern Verse, die teils (BI. 14 und 
17) das Verständnis der Darstellungen vermitteln sollen, teils moralisierender 
Tendenz sind (Bl. 19 und 23.) 

Nürnberg. Hans Bösch. 

Rottenhammers "Krönung ~lariae". 
(Hiezu Taf. IX.) 

- nter den wenigen Künstlern, deren Wertschätzung in allen Schwan
kungen des Geschmackes nahezu unberührt geblieben ist, nimmt J ohann 
Rottenhammer einen hervorragenden Platz ein. Huldigte man auch zu 

keiner Zeit seiner Kunst in sonderlich überschwänglichem 1\fafse, so hat man 
sich doch zu keiner Zeit veranlafst gefühlt, mit Geringschätzung auf ihn herab
zu eben. Während. es selbst Künstlern wie Raphael, Dürer, Rembrandt nicht 
erspart geblieben ist., im Laufe der Jahrhunderte neben bewundernden Lob
preisungen recht abfällige Beurteilungen zu erfahren, wird man in allen Er
wähnungen Rottenhammers vergeblich nach einem Ausdrucke des Mifsfallens 
Umschau halten. Dafs er in seiner eigenen Zeit einen grofsen Ruf als Künstler 
genofs, bezeugt nicht nur Sandrart 1), der ihn »eine grofse Summa Golds von 
Kay ern, Königen und andern grofsen Liebhabern<< verdienen läfst, sondern vor 
allem die That ache, dafs der Bürgermeister von Augsburg sich weigerte, den 
berühmten Mitbürger zu bestrafen, als Graf Ernst von Haistein-Schaumburg ihn 
um Inhaftierung des kontraktbrüchigen Meisters ersuchte 2). Und dieser Ruhm 
erhielt sich durch das ganze 17. und 18. Jahrhundert, ja - was mehr besagen 
will - bis in die Zeiten des erwachenden Klassizismus und darüber hinaus, 
bis in die Periode der altertümelnd- romantischen Kunstrichtung· im ersten 
Viertel unsere Jahrhunderts. Nicht nur der Freund \Vinckelmanns, Füfsli, 
findet in seinem Künstlerlexikon Worte der Anerkennung für Rottenhammer, 
auch das Campesche Künstlerlexikon (1833) nennt ihn einen »trefflichen Künstler(( 
und preist ihn als den »ersten Deutschen, der Zierlichkeit und Grazie in seine 
Werke zu bringen wurste.« 

Der Grund für diese auffallende Übereinstimmung des Urteils ist wol 
darin zu suchen, dafs Rottenhammer keine stark ausgeprägte Eigenart besitzt, 
dafs uer formellen Eleganz seiner Werke alle markanten Züge fehlen, die ge
eig·net sein könnten, in dem einen oder dem anderen ästheti chen Lager Oppo
sition hervorzurufen. Die virtuose Beherrschung der Form, der geschickte 
Eklektizismus in Inhalt und Ausführung hält die \Verke Rottenhammers auf 
einer sicheren Mittelstrafse, wo die Gelegenheit, Anstofs zu erregen, eine sehr 
geringe ist. Schon diese Stellung der Kunst Rottenhammers in der Geschichte 
der deutschen Kunstanschauungen würde es in hohem Grade wünschenswert 
erscheinen lassen, der Gemälde ammlung des germanischen Nationalmuseums 

1) Teutsche Academie der Edlen Bau-, Bild- und Mahlerey-Künste 1675-79. IJ. Teil, 
Ili. Buch, 15. Cap. 

2) Nach archivalischen Mitteilungen des verstorbenen Dr. Knochenhauer in Bückeburg, 
die sich in der Bibliothek des german. Museums befinden, und welche wir um des Interesses 
willen, das sie für die Geschichte des ~feisLers bieten, hier unten folgen lassen. 

Die Redaktion. 


